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Auf dem Areal soll ein vielfältiger Nutzungsmix von Wohnen, Arbeiten und 
gemeinschaftlichen Freizeitangeboten bereitgestellt werden. 

Es gibt Wohnungen in verschiedener Größe, die sich entweder über ein 
Geschoss erstrecken oder als Maisonette-Wohnungen ausgebildet wer-
den. Ebenfalls gibt es im bestehenden Ostbau eine große Wohngemein-
schaft mit sechs Zimmern. 

Das Arbeiten auf dem Areal findet in der Erdgeschosszone zum Innenhof hin 
statt. Es gibt im bestehenden Westbau Werkgaragen, die von Künstlern oder 
Handwerkern gemietet werden können. Im bestehenden Ostbau gegen-
über findet sich ein großer Coworking Space, der sich über Erdgeschoss 
und Dachstuhl erstreckt. Die gewerblichen Nutzungen und ein kleiner Hof-
laden mit Café binden auch die umliegende Nachbarschaft und Region mit 
ein und lassen den Innenhof zu einem öffentlichen Bereich werden. 

Auch die gemeinschaftlichen Angebote wie ein Fitnessraum und eine 
Werkstatt können sowohl von Bewohnern wie auch von Außenstehenden 
genutzt werden und lassen das Areal zu einem großen Treffpunkt werden.

Wie bei den Gebäuden gibt es auch bei den Freibereichen private Flä-
chen für die Bewohner und öffentliche Flächen. Den zentralen Freibereich 
bildet der innenliegende Wohnwerkhof, welcher sich als längliche Achse 
durch das Areal zieht und den nördlichen und südlichen Eingang markiert. 
Er dient sowohl als Begegnungsort als auch als Arbeitsbereich. 

Private Flächen für die Bewohner sind ein großer Garten, ein Gemein-
schaftsbalkon und zwei Grünbereiche, die zum Entspannen, Picknicken 
oder Zelten genutzt werden können. 

Als halböffentliche Pufferzonen dienen die Laubengänge und die aufge-
ständerte Werkstraße, welche den öffentlichen Wohnwerkhof von den pri-
vaten Wohnungen trennen. Die Laubengänge dienen hierbei nicht nur als 
Erschließung, sondern als Balkonzone und Begegnungszone. 

Die Werkstraße dient neben der Erschließung auch als Treffpunkt und ver-
bindet Wohnen, Arbeiten und Freizeit auf einer Ebene. Über das Areal 
hinaus wird im Süden der ehemalige Vorplatz des Güterbahnhofs mit einer 
großen Grünfläche aufgewertet.   

Der neue Wohnwerkhof soll möglichst autofrei werden. Nur in Ausnahme-
fällen sollen Autos oder kleinere Transportwägen in den Hof fahren. 

Für die Bewohner und Gewerbetreibenden gibt es im Norden neun Park-
plätze. Zusätzlich stehen auch Fahrradabstellplätze an den Eingängen im 
Norden und Süden zur Verfügung. Für die Bewohner gibt es einen abge-
schlossenen Fahrradraum im Untergeschoss, in dem es auch Lademöglich-
keiten für E-Biks gibt. 

Um den weiteren Mobilitätsbedarf zu decken, werden im Norden, auf der 
Fläche des ehemaligen Güterbahnhofs, Sharing Angebote bereitgestellt. 
Zusätzlich ergänzt ein großer Park and Ride Parkplatz für Autos und Fahrrä-
der die schon vorhanden Bahnhofsparkplätze und macht das Bahnfahren 
für Pendler attraktiver. 

Die Einzigartigkeit des Mostmaierhof-Areals ist durch einen vielfältigen 
Mix unterschiedlicher Materialien geprägt. Verschiedenfarbiger Klinker 
und bläuliche Schieferschindeln erzeugen ein einzigartiges Fassadenmus-
ter, welches durch individuelle Details ergänzt wird. Diese Vielfalt soll er-
halten und erweitert werden.

Die ergänzten Neubauten in meinem Entwurf fügen sich mit Holzfassaden 
zum einen in die Materialvielfalt der bestehenden Gebäude und zum ande-
ren in die Schwarzwälder Region ein. Das Material Holz wurde neben den 
optischen Gründen auch durch den regionalen und ökologischen Kontext 
ausgewählt. Das Holz wird aus regionaler und nachhaltiger Forstwirtschaft 
aus dem Schwarzwald bezogen. Die Aufstockung und der Neubau im 
Westen sowie der Neubau Garten sollen dabei mit vertikalen Holzlamellen 
den Bestand auf eine nachhaltige und untergeordnete Weise ergänzen. Der 
Neubau im Osten orientiert sich an den vorhandenen Schieferschindeln der 
ehemaligen Küferei und wird daher in Holzschindeln ausgeführt.

Die angefügten Bauteile Laubengang und Veranda sollen als eigenstän-
dige Konstruktionen erkennbar sein und den früheren gewerblichen Cha-
rakter widerspiegeln. Daher werden sie als Stahlkonstruktion ausgeführt. 
Hier spielen auch die Langlebigkeit und geringere Wartung eine Rolle. Um 
Ressourcen zu schonen, soll versucht werden, gebrauchte Stahlbauteile auf 
Bauteilbörsen zu finden. 

Konzept

Umgang mit dem Bestand
Mein Entwurf soll in möglichst einfacher und kostengünstiger Weise den Bestand so-
wohl erhalten wie auch nachhaltig nutzbar machen. Dabei soll sowohl im Innen- wie 
im Außenbereich möglichst viel Substanz erhalten bleiben, auch um den ehemaligen 
gewerblichen Charakter aufrechtzuhalten. Die drei Bestandsbäume auf dem Areal 
werden alle erhalten und in die Außenflächen integriert. Brandschutztechnische und 
statische Fragen führen im Gebäudebestand oft zu Problemen und hohen Kosten. 
Diese Fragen müssen im Einzelfall genau betrachtet werden. In dem Entwurf wurden 
durch fehlende Informationen über die Bestandsbauteile Brandschutz und Statik nur 
in kleinerem Umfang betrachtet.

Allgemein soll auf dem Areal versucht werden, den Umbau und die Sanierungs-
maßnahmen im Bestand mit gebrauchten Bauteilen und Einrichtungsgegenständen 
auszuführen. In den Werkgaragen können die Nutzer den Innenausbau mit WC, 
Kochbereich und Abstellfläche mit Gegenständen aus zweiter Hand selbst ge-
stalten. Im Ostbau sollen die Sanierungsmaßnahmen ebenfalls mit gebrauchten 
Ressourcen ausgeführt werden. So wird der Bestand in natürlicher Weise weiter-
geführt und eine Balance zwischen Einfachheit und Komfort geschaffen. An den 
Rück- und Stirnseiten der Neubauten werden die Fenster mit Klappläden ausge-
führt um die Bestandsfenster aufzugreifen.

Fassade
Neben den bestehenden Fassaden werden die neuen und aufgestockten Fas-
saden mit Holz errichtet. An der aufgestockten Fassade befindet sich eine ver-
tikale Holzlamellenverkleidung. Durch eine einfache Fenster- und Türeinteilung 
zum Laubengang fügt sich der aufgestockte Teil ruhig und geordnet über der 
vielfältigen Klinkerfassade ein. Der Neubau West und Neubau Garten haben 
mit zwei und drei Geschossen eine durchgängiges Fassadenbild aus vertikalen 
Holzlamellen. Um die vertikale Struktur aufzubrechen, gibt es kleine Sitznischen 
zwischen den Wohnungen. Der Neubau Ost orientiert sich mit Holzschindeln 
und drei Geschossen an den Schieferschindeln und der Gebäudehöhe der ehe-
maligen Küferei und verlängert den bestehenden Ostbau nach Norden. 

Alle Neubauten sind durch einen Laubengang aus Stahl verbunden, der als 
eigenständige Konstruktion an die Fassade angefügt wird. Die Brüstung des 
Laubengang wird als dünnes Geländernetz ausgeführt, um nicht zu viel Unruhe 
in das Fassadenbild zu bringen. Der Laubengang verbindet das bestehende 
Westgebäude mit dem Neubau West. Die Stirn- und Rückseiten der Neubauten 
sind durch bodentiefe Fenster geprägt und die Dachgeschosse werden mit Dach-
fenstern belichtet. Im Neubau Ost markieren große Fenster und Glastüren im Erd-
geschoss die öffentlichen und gewerblichen Nutzungen und gewähren von der 
Werkstraße Einblicke. Alle Neubauten orientieren sich mit Satteldächern an dem 
Bestand und der umliegenden Nachbarschaft. 

Die Satteldächer werden mit grauen rechteckigen Schieferplatten gedeckt. 
Schiefer ist als reines Naturprodukt nachhaltig und sehr langlebig. Ohne Dach-
überstand und mit integrierten Regenrinnen werden die Satteldächer in moder-
ner Weise umgesetzt.

Dachaufbau
  Schieferplatten
40mm  Dachlattung
40mm  Konterlattung
60mm  Holzfaser-Unterdeckplatte
240 mm  Holzsparren mit Dämmung
15mm   OSB-Platte
12,5mm  Gipskarton-Platte

Deckenaufbau

20mm  Parkett
50mm  Heizestrich
30mm  Trittschalldämmung
22mm  OSB-Platte
240 mm  Holzbalken mit Dämmung
30mm  Tragplatte
12,5mm  Gipskarton-Feuerschutzplatte
12,5mm  Gipskarton-Feuerschutzplatte

Wandaufbau

20mm  Vertikale Holzverschalung/
  Holzschindeln
30mm  Lattung
30mm  Konterlattung
60mm  Holzfaserdämmplatte
240 mm  Holzrahmen 10/24
30mm  OSB-Platte
60mm  Installationsebene
12,5mm  Gipskarton-Platte
12,5mm  Gipskarton-Platte
  Putz

Bodenaufbau

60mm  Geschliffener Estrich
30mm  Trittschalldämmung
150mm  Dämmung
30mm  Tragplatte
300mm  Stahlbeton
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Bauliche Strategien

Aus den städtebaulichen Überlegungen wurde anschließend mit den vier 
baulichen Strategien das Bestandsareal strukturiert.

Bestandsgrundstück Mostmaierhof

Stadtteile Hausach  |1:20 000 

Gebietsstruktur Hausach  |1:20 000 

Verkehrsstruktur Hausach  |1:20 000 

Freiraumstruktur Hausach  |1:20 000 

Nutzungsstruktur Hausach  |1:20 000 Ansicht Aufstockung Westgebäude | 1:200

Städtebauliches Grundkonzept

Schnitt B | Neubau Ost | 1:200 Ansicht Bestand Ostgebäude und Neubau Ost | 1:200 Schnitt C | Bestand Ostgebäude und Neubau Ost | 1:200Grundriss Dachgeschoss | 1:200

Detail Grundriss Neubau Ost mit Werkstraße | 1:50

Detail Ansicht Neubau Ost mit Werkstraße | 1:50Detailschnitt Neubau Ost mit Werkstraße | 1:50

Detail Grundriss Werkgaragen | 1:50

Detail Ansicht Aufstockung West | 1:50 Detailschnitt Aufstockung West | 1:50

Grundriss 1. Obergeschoss mit Laubengangerschließung | 1:200

Grundriss Erdgeschoss  mit Wohnwerkhof| 1:200

Schnitt A | Aufstockung West und Bestand Ost | 1:200

Neubau Garten

Lageplan Wohnwerkhof Mostmaierhof | 1:1000

Aus den städtebaulichen Überlegungen wurde anschließend mit den vier 
baulichen Strategien das Bestandsareal strukturiert.

Der zweite Schritt sieht das Aufstocken des früheren Verkaufsgebäudes und 
der Bestandsgaragen vor. Diese Gebäude stellen bisher mit nur 1,5 Ge-
schossen den niedrigsten Teil der Bestandsgebäude dar. Mit der Aufsto-
ckung um ein Geschoss wird neuer Wohnraum auf dem Areal ergänzt, ohne 
Freiraum zu verlieren. Die Aufstockung wird dabei als Holzrahmenbau mit 
vertikaler Holzverschalung ausgeführt. 

Im dritten Schritt werden drei Neubauten auf dem Grundstück ergänzt. Der 
Ostbau wird mit einem direkt anschließenden länglichen Neubau nach 
Norden verlängert. Dieser orientiert sich in Breite und Tiefe an den vor-
handenen Ostgebäuden. Der Garagenbau wird ebenfalls mit einem Neu-
bau im Norden erweitert. Um die Wegeverbindung nach Westen nicht 
zu verlieren, wird dieser Neubau mit etwas Abstand in Verlängerung der 
Bestandsgaragen geschaffen. Der dritte Neubau befindet sich auf der un-
bebauten Freifläche im Westen. 

Meine Arbeit bezieht sich auf die Frage, wie der ländliche Raum revitalisiert 
werden kann, damit dieser wieder attraktiv für Wohnen und Arbeiten wird. 
Der Entwurf soll dabei einen modellhaften Ansatz zur Umnutzung von Be-
standsarealen aufzeigen, wodurch neue Ideen und Impulse zur Entwick-
lung und Aufwertung dörflicher bzw. kleinstädtischer Strukturen entstehen.

Die Revitalisierung auf dem Areal beinhaltet den behutsamen Umgang mit 
dem Bestand. Es soll so viel wie möglich erhalten werden und der frühere 
Gedanke von Wohnen und Arbeiten auf dem Hof soll in moderner und 
gemeinschaftlicher Weise wieder aufgenommen werden. 

Durch einen vielfältigen Nutzungsmix sollen neue Gemeinschaften in den 
Bereichen Wohnen, Arbeiten und Freizeit auf dem Areal entstehen. Ge-
meinschaftsorientierte Innen- und Außenräume werden über die internen 
Arealnutzer hinaus auch die umliegende Nachbarschaft, die Stadt und die 
Region mit einbinden.

Bei allen Neuerungen auf dem Gelände soll die Schaffung von einfa-
chen, nachhaltigen und kostengünstigen Lösungen im Vordergrund stehen. 
Im Entwurf werden Konzepte entwickelt, die es ermöglichen, den vorhan-
denen Bestand mit einfachen Mitteln nutzbar zu machen. Sanierungen im 
Bestand sollen teilweise durch eine nachhaltige und ressourcenschonende 
Wiederverwertung gebrauchter Bauteile entstehen. 
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Mobilität

Aufnahme historischer Gedanke: Wohnen 
und Arbeiten auf dem Hof

Revitalisierung von dörflichen und klein-
städtischen Strukturen im ländlichen 
Raum

Bildung vieler Gemeinschaften mit ge-
meinschaftsorientierten Räumen

Schaffung von einfachen, kostengünstigen 
und nachhaltigen Lösungen 
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Leitgedanken

Um das Grundstück und die vorhandenen Bestandsgebäude in einfacher 
Weise fortzuführen, habe ich mich dazu entscheiden, mit Variante 2 weiter-
zuarbeiten und auf dieser Basis ein städtebauliches Grundkonzept zu ent-
wickeln. 

Zuerst wurden die vorhandenen Gebäudeachsen von den Ost- und West-
gebäuden aufgenommen und die Achsen durch zwei Neubauten nach 
Norden verlängert. 

Somit wird eine Spiegelung der beiden Eingangsgebäude im Süden nach 
Norden erreicht. Um die verengte Eingangssituation vom Süden auch im 
Norden aufzugreifen, wurden die Gebäude nach innen versetzt. 

Zur Erschließung des Westgrundstücks wird ein Teil des Bestands abgebro-
chen und eine neue Ost-West-Achse geschaffen. Für zusätzlichen Wohn-
raum wird im Westen ein drittes Gebäude platziert.
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Haus Maier
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West

Neubau 
Garten

Der Mostmaierhof ist eine ehemalige Apfelmosterei der Fa-
milie Maier in Hausach im Schwarzwald. Auf dem Gelände 
wurde Apfelmost und verschiedene Säfte hergestellt und ver-
kauft. Gegründet von Benjamin Maier im Jahr 1887, wurde 
das Unternehmen über mehrere Generationen weitergeführt, 
bis 1997 der Betrieb eingestellt wurde. Nachdem das Areal 
fast 20 Jahre leer stand und über einen Abriss nachgedacht 
wurde, gründete sich der Mostmaierhofverein. Mit dem Ziel, 
einen neuen Begegnungsort für Jung und Alt zu generieren, 
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Nutzungsvielfalt
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Bestand 
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In den Eichenäckern

Bahnhof

Park & Ride undSharing Station

fördert der Verein heute Kunst und Kultur auf dem Gelände.
Das Areal erstreckt sich von der Eisenbahnstraße im Süden 
bis zur Freifläche im Norden, an die es grenzt. Durch die An-
ordnung der Gebäude im Westen und Osten entsteht in der 
Mitte des Grundstücks ein länglicher Hof. Die noch unbe-
baute Freifläche im Norden ist laut Bebauungsplan in zwei 
Grundstücke aufgeteilt. Im Westen grenzt ein weiteres unbe-
bautes Grundstück an das Mostmaierhof-Areal. Diese drei 
Grundstücke werden in meiner Arbeit als Potenzialflächen 
zur Erweiterung des Bestandes gesehen und daher mit zum 
Entwurfsareal gezählt. Auf dem Entwurfsareal gibt es drei 
Bestandsbäume, welche erhalten werden sollen. 
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Um die verschiedenen Neubauten und Bestandsgebäude zu verknüpfen 
und zu strukturieren, werden im letzten Schritt externe Elemente angefügt. Ein 
Laubengang wird vor allen Neubauten und vor der Aufstockung angefügt. 
Dieser dient zum einen als Erschließungszone und zum anderen als Begeg-
nungs- und Aufenthaltszone der Bewohner. Außerdem grenzt er als halböf-
fentliche Pufferzone den öffentlichen Innenhof von den privaten Wohnungen 
ab. Der bestehende Ostbau und der Neubau Ost bekommen aufgrund der 
erhöhten Erdgeschosshöhe eine Veranda vorgesetzt, welche als Werks- und 
Erschließungsstraße dient. Diese verbindet die verschiedenen Gebäude und 
schafft eine flexibel nutzbare Plattform. Im Norden schaffen der Laubengang 
und die Werkstraße einen verengten Eingangsbereich und nehmen so den 
Eingangsbereich im Süden wieder auf. 
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M O ST M A I E R H O FW O H N W E R K H O F
Gemeinschaftliche Ansätze zur Revitalisierung 
im ländlichen Raum
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